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Mgfitttitte

Organ bet f^meijetift^ctt SUmee.

|tt Su)»ti). iWUtarjtitfdjrift XXXVI. Jahrgang.

Bafel* XVI. 3a^tßa»ö. 1870. JVf. 39.
ffitfdjelnt in wödtentltdjen Stummetn. ©et Stef« pet ©tmeitct in itanto butd) bte ©cbweij gt. 3. 50.

©ie Seftedungen wetben bireft an bte „Sdjmetflljaufertfclje ÜJerlagSbucftlianbtong tn Bafel" «bteffftt, ket Settag wirk
bet ten auswärtigen Slbonncnten tutd) Scadjnabmc erbeben. 3m säu«(anbe nebmen alle Sudjbanblungen Seflettnngen «n

Setantwortlldie Stebaftion: Dbetft SBicianb unb Hauptmann »on ffilgger.

3nljntt: ©od c« neben bent adgemeinen Untcrridjt nod) einen befonbern militärifdjen geben unk In wcldj« gorm? —
Uebct SRätfdje unk 3)tatfd)gefcd)tc. (ädjluf.) — ffitbgcneflenfdjaft: Ätctäfdjtcibcn. Serorfcnung betreffenb tie Sergütung an Se«
fctente ber berittenen Dfftjiere be« eibg. ©tabe« unfc ber Äaoaderie. ©rcnjbcfcfcttn.i. Scränbctung in tet 8liinee<<5intbellitng.
Scränbcrung ber Slbfcben ber Slcpctlr« unb Hintcrlabuna«gcwcbte. Serbct »on SBaffenocrfauf. + ffiibg. Dberft Älof. Unfete

ÜRftitärätjte in granfreieb. gabrifatlen fcer SctterIl»5Rcpctlrgcwebte. ©ine jweite ffientralfdjule. SBlrffamfett tet Slgentut te«
Intetnationolen Äomite«.

Soll 10 neben btm aUgemrintn lliitrrrtdjt nod)

einen befonbern militärifdjen geben uni in
nuldjtr .form?

Slntwctt auf tiefe füt 1870 fcuH) tie SRilitätgefedfdjaft au«,

gefdjtiebcne Stci«ftagc »on 3- SRorftbcd, SRajor int eibg. ©enieftab.

„Est modus in rebus."

SBenn ju jeber $eit bie §rage beS Unterrichts

fidj beS SorjugeS erfreute, bie Sluftnerfiatufeit ber

SDcenfdrjenfreunbe auf fich ju jieljen, fo ift biefelbe

bodj nie in einer fo lebhaften, fa toir mödjten fa*

gen, fo fieberhaft aufgeregten £t'it, roo ade Sro*
hleme, roeldje biefelbe umfafjt, aufgerüttelt finb, bt*

banbelt roorben. — Bunt Setoeife führen roir bie

jablreichen ©efeUfcbaften, welche biefen ©egenftanb

jum „Siel ihrer arbeiten madjen*), bie ^ettung§=

artifel, 33rofcbüren unb SBüdjer au, roelche heinahe

taglich auf beu jtampfplafj ber SDtSfttffion geroor*

fen roerben.

?Olan fann fagen, bafj aüe ©egenftänbe, roeldje

bireft ober inbireft auf ben Unterricht Sejug haben,

einer Prüfung unterjogen roerben, unb bafe feiner

berfelben beu 9teformpläuen ber Schule entgeht;

baS Sllter ber ©chüler, bie Injabt ber Unterrichts*

ftunbeu unb ber UnterridjtSgegenftänbe, bie primäre,

fefunbäre, höhere Seljrioeife, fotoie bie für Unioer»

fitäten unb Srofefforen, atieS bis auf bie ©djuk
nnb ©efunbbeitSlebve, mufj burch ben «Sieb ber

Äritif paffiren; roenn mau auf ber einen Seite

alle ©egenftänbe, roeldje nidjt mit bem Filter, ber

©tellung, roeldje bie Schüler in ber ©efeüfchaft

einnehmen follen, ober ber ©pejialifation, bie

*) Seit wenig« al« 5 Sabten fmk in ©enf adein krei ®e<

fedfdjaften entftanben, ol«: bie ©eftion ber pöbagogifdjcn ©efed.

fdjaft bet ftanjöfifdjcn ©djweij (1865), kie ©efedfdjaft füt fcen

gortfdjrftt fcct ©tufcien (1869) unb fcie Internationale ©efed«

fdjaft fce» böbetn Untettfdjt« (1870).

burd) baS ftete SSadjfen ber menfdjlidjen äenntniffe
nothioenbig ift, im (Sinflang finb, ju befdjneiben

fucht, fo gibt ftcb, bagegen bie auSgefprodjeue 2lb*

ficht funb, in ben 23oltäuitterncht bie roefentlidjften
Sfcacbroeife über bie ©taatS=Oetonomie, ben Slcfer»

hau, bie ©efunbbeitälebre u. f. ro. einjuführen.
3n 2lngefidjt einer foleben SBeroegung fonnte bie

grage, roeldje ben ©egenftanb biefer s2lbbanbtuug

bilbet, nicht oerfehlen, in einein Sanb, roo ber Dtame

eineS 23ürger§ gleicbbebeutenb mit bem eines ©ol*
baten ift, aufgeroorfen ju roerben, roaS auch oon

oerfchiebener ©eite, uub befonberS oon §rn. ©tämpfti
gefchehen ift, roelcber ben Sorfcblag gemadjt tjat,
bie jtinber burdj bie öffentlichen Seljrer einererjiren

ju laffen, rooburdj biefen bie 93orbereitung unferer

ÜJcilijeu jufaHen müfete. SDer lugenblicf, biefen

©ebanfen anjuregen, roar um fo gelegener, als bie

3teorgautfation ber fdjtoeijerifdjen 3JUlitär=0rganU

fation auf ber StageSorbmtng ftebt. SDer oolfS*

ttjümtidje TOilitärunterridjt hat in ©eftalt ber fol--

geuben Slrtifel tu bein oon £rn. SunbeSratb SBelti

ausgearbeiteten Srofeft ©ingang gefunbeit:

3lrt. 90. SDie tfantone finb oerpflidjtet, ber fdjul»

Pflichtigen männlichen ^ugenb beseitigen militärifeben

Unterricht ju ertheilen, welcher mit ben gnm=

naftifcfjen Uebungen oerbunben roerben tann.

Slrt. 91. Sier ^atjre nach ©rlafj biefeS ©efefeeS

bürfen nur foldje SolfSfdjullehrer neu angeftettt

roerben, roeldje bie militärifdje Silbung befifeett, bie

für einen ^ufanterieoffijier oorgefdjrieben ift.
SDie militärifdje SSilbuug biefer Sehrer gefdjieht

burdj ben Sunb.
2lrt. 93. SDie jur SSoUjiefjung biefer Sorfdjrif»

ten nötbigen Sluorbuungen finb ben äantonen

überlaffen.
SDiefe Sorfdjläge haben, roie fidj erwarten liefe,

bie in bie ©adje gejogenen SolfSfcbullehjer lebhaft

in Seroegung gefefet, unb eä gab beinahe nur eine
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Soll es neben dem allgeiminen Unterricht nach

einen besondern militärischen geben nnd in
weicher Form?

Antwort auf diese für 187« durch die Militärgescllschaft «»«>

geschriebene Preisfrage »cn I. Morschcll, Major im eidg. Gcnicstab.

,üst rooàus in rsbus."

Wenn zu jeder Zeit die Frage des Unterrichts
sich des Vorzuges erfreute, die Aufmerksamkeit der

Menschenfreunde auf sich zu ziehen, so ist dieselbe

doch nie in einer so lebhaften, ja wir möchten

sagen, so fieberhaft aufgeregten Zeit, wo alle

Probleme, welche dieselbe umfafzt, aufgerüttelt siud,

behandelt worden. — Zum Beweise führen wir die

zahlreichen Gesellschaften, weiche diesen Gegenstand

zum Ziel ihrer Arbeiten machen*), die Zeitungsartikel,

Broschüren und Bücher an, welche beinahe

täglich auf deu Kampfplatz der Diskussion geworfen

werden.

Man kann sagen, daß alle Gegenstände, welche

direkt oder indirekt auf den Unterricht Bezug haben,

einer Prüfung unterzogen werdcn, und daß keiner

derselben deu Neformpläuen der Schule entgeht;

das Alter der Schüler, die Auzahl der Unterrichtsstunden

und der Unterrichtsgegenstände, die primäre,

sekundäre, höhere Lehrweise, sowie die für Universitäten

und Professoren, alles bis auf die Schul-

und Gesundheitslehre, muß durch den Sieb der

Kritik passtren; wenn mau auf der einen Seite

alle Gegenstände, welche nicht mit dem Alter, der

Stellung, welche die Schüler in der Gesellschaft

einnehmen sollen, oder der Spezialisation, die

*) Seit weniger al« 5 Jahrcn sind In Gcnf allein drei

Gesellschaften entstanden, als: die Sektion dcr pädagozischcn Gcscllschaft

der französischen Schweiz (1865), die Gesellschaft sür den

Fortschritt der Studien (1869) und die internationale Gesellschaft

de« höhern Unterrichts (1870).

durch das stete Wachsen der menschlichen Kenntnisse

nothivendig ist, im Einklang sind, zu beschneiden

sucht, so gibt sich dagegen die ausgesprochene Ab«

sicht kund, in den Volksunterricht die wesentlichsten

Nachmeise über die Staats-Oekonomie, den Acker-

hatt, die Gesundheitslehre u. f. w. einzuführen.

In Angesicht einer solchen Bewegung konnte die

Frage, welche den Gegenstand dieser Abhandlung
bildet, nicht verfehlen, in einem Land, wo der Name

eines Bürgers gleichbedeutend mit dem eines

Soldaten ist, aufgeworfen zu werden, was auch von
verschiedener Seite, und besonders von Hrn. Stämpfli
geschehen ist, welcher den Vorschlag gemacht hat,
die Kinder durch die öffentlichen Lehrer einexerziren

zu lassen, wodurch diesen die Vorbereitung nnserer

Milizen zufallen müßte. Der Augenblick, diesen

Gedanken anzuregen, war nm so gelegener, als die

Reorganisation der schweizerischen Militär-Organisation

auf der Tagesordnung steht. Der
volksthümliche Militärunterricht hat in Gestalt der

folgenden Artikel in dem von Hrn. Bundesrath Welti
ausgearbeiteten Projekt Eingang gefunden:

Art. 9V. Die Kantone sind verpflichtet, der

schulpflichtigen männlichen Jugend denjenigen militärischen

Unterricht zu ertheilen, welcher mit den

gymnastischen Uebungen verbunden werden kann.

Art. 91. Vier Jahre nach Erlaß dieses Gesetzes

dürfen nur solche Volksschullehrer neu angestellt

werden, welche die militärische Bildung besitzen, die

für einen Jnfcmterieoffizier vorgeschrieben ist.

Die militärische Bildung dieser Lehrer geschieht

durch den Bund.
Art. 93. Die zur Vollziehung dieser Vorschriften

nöthigen Anordnungen sind den Kantonen

überlassen.

Diese Vorschläge haben, wie sich erwarten ließ,

die in die Sache gezogenen Volksschullehrer lebhaft

in Bewegung gesetzt, und es gab beinahe nur eine
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©timme unter jenen ber franjofifeben ©djroeij, um
biefen Eingriff ber 5Rilitäromanie in ihr ©ebiet

jurücfjuroeifen. SBaS bie Slufnahine, roeldje bie*

felben bei ben Sebrern in ber beutfdjen ©djroeij
gefunben hat, anbetrifft, fo glauben mir benfelben
als günftig bejeidjnen ju bürfen 5 bodj t)at bie Sebrer*

oerfammlung, roeldje in Safel am 10. bis 12. ©f*
tober 1869 ftattgefunben hat, baS Srojeft beS $rn.
SBelti nur mit fo rabifalen Seränberungen ange*

nomnten, bafe fie baffelbe beinahe nur auf ben Un*
terridjt ber ©nmnaftif befdjränft rotffen roollte.

SDaS Srojeft ber 2)cilitärorganifatioit ift im ©an*

Jen begreiflicher SBeife ben SRilitärbepartementS,
OffijierS* unb UnteroffijierSgefeUfdjaften ber Statu
tone oorgelegt roorben, bodj haben bie ben Unter»
riebt ber ^ugenb betreffenben Artifel ju feiner grünb*
liehen SDiSfuffion Anlafe gegeben, befto glücflidjer
ift e8, bafe bie eibgenöffifdje SDcilitärgefeltfdjaft burdj
iljre Slufftellung biefer ©adje als SreiSfrage ®e=

legenheit geboten hat, biefe wichtige grage aufju*
flären.

GS läfet fidj jebodj nadjmeifen, ba% bie WilitärS
ber beutfdjen ©djweij baS ©anje beS SrofeftS, ins

begriffen bie Einführung beS SJUlitärunterridjtS in
ben 93olfSfdjulen, güuftig aufgenommen Ijaben, mätj-*

renb bie ber franjofifeben ©djweij fidj energifdj unb
beinahe einftimmig gegen baS ganje Srojeft unb

gegen bie Artifel 90—93 inSbefonberS, auSgefpro*
djen haben.*)

SBir fonnten auS ben oorgelegten Sertcbten über

baS SBelttfdje Srojeft oerfdjiebene Äritifen über

biefe fpejieüe grage, weldje unS befdjäftigt, jitfam*
menlefett, bodj mir wollen unS barauf befdjränfen,
folgenbe Eitate, welche biefe grage, bie eine oon
Seite ber Sebrer, bie anbere oon ©eite ber Schüler
behanbeln, anjufuhren:

.SDie gemachten Sorfchläge fönnen auf feinen

gaö angenommen werben, ohne bie übelften folgen
für ben SotfSunterrtdjt ju hoben.

„StS jefet haben aHe Regierungen, welche fich itt
bent Äanton greiburg gefolgt finb, bte Sftotbroeu*

bigfeit gefühlt, bie ©chulmeifter oon bem SJcilitär*

bienft auSjufdjliefeen. SBir glauben fogar, bafe

biefeS beinahe allgemein ift, ba fie in ber ©adje be*

grünbet erfcheint.
„SDer ©djüHefjrer ift in biefer Sejiebung bent

©eelforger oergleidjbar.
„SDaS ÜRilitär fann in ieber 3eit beS 3>«öreS un*

ter bie galjnen gerufen roerben, waS notbwenbig
eine Unterbrechung uub felbft SDeSorganifation feiner
Schule jur golge haben fonnte, wenn bie Abwefen*
heit fich oerlängern follte; wenn man bebenft, bafe

biefeS gleichjeitig in einer grofeen Slnjabl Sdjulen
ftattfinben fonnte, fo läfet fidj abnehmen, weldjer
Stadjtbeil baburch bem Unterricht beS ganjen SanbeS

erroadjfen fonnte.
„Wlan mufe auch in Anbetracht jiehen, bafe bie

Aufteilungen eineS ©djulmeifterS wenig belohnt unb
wenig geflieht werben, ba fie feine AuSfidjt auf eine

*) ffiinflfmmfg <n ©enf; mft 175 gegen 3 ©timmen fn k«
DffljltWgefedfdjaft »cn £aufanne.

glänjenbe .Sufunft eröffnen. SDie Enthebung oom
ÜTcilitärbienft ift einer ber mächtigften Setoeggrünbe,
weldje junge Seute biefen unbanfbaren Seruf er*
greifen laffen, nidjt etwa bafe fie Abfdjeu oor beu

SBaffen hätten, aber bafe fte unb ihre Eltern be*

fonberS bie Unorbnung (les derangements), bie

Auslagen unb bte anbern ©efaljren, bie golgen beS

5JiilitärbienfteS finb, fürdjten.

„Strofe ber AnjiebungSfraft, welche baS Srioi=
legium biefeS ©taubes ausübte, ift ber Äanton
greiburg nicht ber einjige, wo fich ber SRangel an
©chullehrern fühlbar madjt. Er wirb weit gröfeer
werben, wenn man ihn biefeS SortbetteS beraubt.
SDodj eS gibt noch anbere ©rünbe; man weife wohl,
bafe bie Äaferne int allgemeinen nicht gerabe eine

©djule ber ÜJcäfeigfeit unb eineS georbneten SebeitS

ift. Wlan hat fdjon fo oiele TOübe, bafe bie ©djut*
meifter fidj anftanbig aufführen, bafe fie an lärmen*
ben Sergnügungen unb ben Serfdjroenbungen einer
leidjtfinnigen Sugenb, nidjt St|eit nehmen; waS
wirb bie golge fein, wenn fie bie ©eroobnbeit beS

in bie Ätteipen SaufenS unb ber militärifeben Äa*
meraberien angenommen haben? ES roirb fdjroer
roerben, oon ihnen ju erwarten, bafe fte ein fo
jurücfgejogeneS unb fleifeigeS Sehen führen, wie
jenes eineS ©djutletjrerS, ber biefeS 9tamenS würbig
fein will, fein mufe, oljne baoon ju fpreeben, bafe

ihr Subget feljr ber ©efabr auSgefefet märe, am
Gnbe beS 3<*breS ein bebeutenbeS SDefijit aufju*
weifen.

„Son weldjer ©eite man bie Neuerung, um bie
eS fidj banbelt, anfehett mag, jeigen fie fdjwere Un*
jutömmlichfeiten. SDie eibgeu. SDcititäroermaltung
würbe oielleidjt über eine Anjabl Offijiere unb

Unteroffijiere, weldje beffer auSgebilbet waren, oer*
fügen, aber matt mürbe unfehlbar ben SolfSunter*
rieht burch alle bie Uinftänbe, welche wir bejeidjnet
haben, oerfallen feben, unb biefeS wäre ein 9tadj=

tbeil, ber burdj ben unerheblichen Sortbeil nicht

aufgewogen würbe.

„SBir oerlangen in golge beffen bie Abfdjaffung
beS ArtifelS 90 bis 93. (Seridjt ber SJcilitärbiref*
üon beS ÄantouS greiburg an baS eibg. Militär«
bepartement.)

„Sluf bie 3eit ber Sacebeinonier jurücffouimenb,
fchlägt baS S^ojeft bie Erfchaffung einer ganj mi*
litörifcben fftepublif oor, eS nimmt baS Äinb auS

ber SBiege, um eS jugleich in bte erften Elemente
beS SftilitärunterrichtS unb bie SiotonSfchule ein*

juroetben. SDie Stormalfdjule fotl eine ©eneral*
ftabSfdjule oon ©t. Sor werben, bie „Söglinge ber

©djullebrer fotten ben gront* uttb ©djrägmarfdj
neben ber Aritbmetif betreiben, bie ©runbfäfee beS

SdjönfdjreibenS neben ber ©nmnafttt. $tbt SDorf*

fchule foH eine Slrt militärifdjer ErjiehungSanftalt
werben unb bie ©djulfomtniffioneit hätten bie ©chul*

finber ebenforoobl über bie Sprachlehre als bie

SlotonSfchute ju prüfen. SBürbe ba ber Elemen*

tarunterricht ntdjt leiben? SDodj baoon fagt bie

AuSeinanberfefeuitg ber Seweggrünbe fein SBort.

— SBir $aben jwar an ber ©djaffung eines Äa*
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Stimme unter jenen der französischen Schweiz, um
diesen Eingriff der Militäromanie in ihr Gebiet

zurückzuweisen. Was die Aufnahme, welche
dieselben bei den Lehrern in der deutschen Schweiz

gefunden hat, anbetrifft, so glauben wir denselben

als günstig bezeichnen zu dürfen z doch hat die

Lehrerversammlung, welche in Basel am 10. bis 12.
Oktober 1869 stattgefunden hat, das Projekt des Hrn.
Welti nur mit so radikalen Veränderungen ange»

nommen, daß sie dasselbe beinahe nur auf den

Unterricht der Gymnastik beschränkt missen wollte.
Das Projekt der Militärorganisation ist im Ganzen

begreiflicher Weise den Militärdepartements,
Offiziers- und Unteroffiziersgesellschaften der Kantone

vorgelegt worden, doch haben die den Unterricht

der Jngend betreffenden Artikel zu keiner gründlichen

Diskussion Anlaß gegeben, desto glücklicher
ist es, daß die eidgenössische Militärgesellschaft durch

ihre Aufstellung dieser Sache als Preisfrage
Gelegenheit geboten hat, diese wichtige Frage
aufzuklären.

Es läßt sich jedoch nachweisen, daß die Militärs
der deutschen Schweiz das Ganze des Projekts,
inbegriffen die Einführung des Militärunterrichts in
den Volksschulen, günstig aufgenommen haben, während

die der französischen Schweiz sich energisch und

beinahe einstimmig gegen das ganze Projekt und

gegen die Artikel 90—93 insbesonders, ausgesprochen

haben.*)
Wir könnten aus den vorgelegten Berichten über

das Weltische Projekt verschiedene Kritiken über

diese spezielle Frage, welche uns beschäftigt,
zusammenlesen, doch wir wollen uns darauf beschränken,

folgende Citate, welche diese Frage, die eine von
Seite der Lehrer, die andere von Seite der Schüler
behandeln, anzuführen:

»Die gemachten Vorschläge können auf keinen

Fall angenommen werden, ohne die übelsten Folgen
für den Volksunterricht zn haben.

„Bis jetzt haben alle Regierungen, welche sich in
dem Kanton Freiburg gefolgt sind, die Nothwendigkeit

gefühlt, die Schulmeister von dem Militärdienst

auszuschließen. Wir glauben sogar, daß
dieses beinahe allgemein ist, da sie in der Sache
begründet erscheint.

„Der Schullehrer ist in dieser Beziehung dem

Seelsorger vergleichbar.
„Das Militär kann in jeder Zeit des Jahres unter

die Fahnen gerufen werden, was nothwendig
eine Unterbrechung uud selbst Desorganisation seiner
Schule zur Folge haben könnte, wenn die Abwesenheit

sich verlängern sollte; wenn man bedenkt, daß
dieses gleichzeitig in einer großen Anzahl Schulen
stattfinden könnte, so läßt sich abnehmen, welcher
Nachtheil dadurch dem Unterricht des ganzen Landes
erwachsen könnte.

„Man muß auch in Anbetracht ziehen, daß die

Anstellungen eines Schulmeisters wenig belohnt und
wenig gesucht werden, da sie keine Aussicht auf eine

") Einstimmig in Genf; mit 175 gegen 3 Stimmen in der

OWettgesellschaft von Lausanne.

glänzende Zukunft eröffnen. Die Enthebung vom
Militärdienst ist einer der mächtigsten Beweggründe,
welche junge Leute diesen undankbaren Beruf
ergreifen lassen, nicht etwa daß sie Abscheu vor den

Waffen hätten, aber daß sie und ihre Eltern
besonders die Unordnung (les ^rangements), die

Auslagen und die andern Gefahren, die Folgen des

Militärdienstes sind, fürchten.

«Trotz der Anziehungskraft, welche das
Privilegium dieses Standes ausübte, ist der Kanton
Freiburg nicht der einzige, wo sich der Mangel an
Schullehrern fühlbar macht. Er wird weit größer
werden, wenn man ihn dieses Vortheiles beraubt.
Doch es gibt uoch andere Gründe; man weiß wohl,
daß die Kaserne im allgemeinen nicht gerade eine

Schule der Mäßigkeit und eines geordneten LebenS

ist. Man hat schon so viele Mühe, daß die
Schulmeister sich anständig aufführen, daß sie an lärmenden

Vergnügungen und den Verschwendungen einer
leichtsinnigen Jugend, nicht Theil nehmen; was
wird die Folge sein, wenn sie die Gewohnheit des

in die Kneipen Laufens und der militärischen Ka-
meraderien angenommen haben? Es wird schwer

werden, von ihnen zu erwarten, daß sie ein so

zurückgezogenes und fleißiges Leben führen, wie
jenes eines Schullehrers, der dieses Namens würdig
sein will, sein muß, ohne davon zu sprechen, daß
ihr Budget sehr der Gefahr ausgesetzt wäre, am
Ende des Jahres ein bedeutendes Defizit
aufzuweisen.

„Von welcher Seite man die Neuerung, um die
es sich handelt, ansehen mag, zeigen sie schwere

Unzukömmlichkeiten. Die eidgen. Militärverwaltung
würde vielleicht über eine Auzahl Offiziere und

Unteroffiziere, welche besser ausgebildet wären,
verfügen, aber man würde unfehlbar den Volksunterricht

durch alle die Umstünde, welche wir bezeichnet

haben, verfallen sehen, und dieses wäre ein Nachtheil,

der durch den unerheblichen Vortheil nicht
aufgewogen würde.

„Wir verlangen in Folge dessen die Abschaffung
des Artikels 90 bis 93. (Bericht der Militärdirektion

des Kantons Freiburg an das eidg.
Militärdepartemcnt.)

„Auf die Zeit der Lacedemonier zurückkommend,

schlägt das Projekt die Erschaffung einer ganz
militärischen Republik vor, es nimmt das Kind aus
der Wiege, um es zugleich in die ersten Elemente
des Militärunterrichts und die Plotonsschule
einzuweihen. Die Normalschule soll eine

Generalstabsschule von St. Cyr werden, die Zöglinge der

Schullehrer sollen den Front- und Schrägmarsch
neben der Arithmetik betreiben, die Grundsätze des

Schönschreibens neben der Gymnastik. Jede Dorfschule

soll eine Art militärischer Erziehungsanstalt
werden und die Schulkommissionen hätten die Schulkinder

ebensowohl über die Sprachlehre als die

Plotonsschule zu prüfen. Würde da der

Elementarunterricht nicht leiden? Doch davon sagt die

Auseinandersetzung der Beweggründe kein Wort.
— Wir haben zwar an der Schaffung eines Ka-
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betenforpS unb ber Einrichtung oon guinnaftifdjeu
Uebungen in ben Stäbten uub ben SKittelpunften
ber ^nbiiftrie, roo bie Äinber weber bie Suft nodj
bie Uebung ber Sauernfinber haben, Stbeil genom*

meit. SDodj roenn biefeS für jene eine für Seih

unb ©eele nüfelicbe Sache ift, fo ift baffelbe bodj

für bie fianbfdjuleit oollftänbig unnüfe, ba bie Äin*
ber bort oon felbft genug natürliche ©nmnaftif
treiben fönnett. SDie „Seit für beu Unterricht ift
in unfern Sanbfchulen fo furj bemeffenl, bafe roir

erfahrungsgemäß wiffen, wie fchwierig eS wäre, bie

.Saht ber UnterridjtSgegenftänbe ju oermehren. SDen

Eltern aber bie furje „Seit, wo ihre Äinber nadj

oollbradjter ©djuljeit ihnen arbeiten helfen fönnen,

ju berauben, feheint unS beinahe gegen bie offent*

liehe Wloxal ju oerftofeen. (Sericht ber Minorität
ber Äommiffion ber maabtlänbifcben OffijierS*
gefeUfdjaft.)*)

9cadj biefer Einleitung über bie Aufnahme, weldje

ber Sorfdjlag, ben 'üRUitärunterridjt in ben SolfS*

fdjulen einjufüljren, gefunben hat, werben wir un*

fererfeitS einiges Sicht in bie grage ju bringen

fudjen.
@S feheint unS, bie Eigenfdjaften, weldje ein

Solbat, ber biefeS StamenS mürbig ift, befifeen foll,
laffen fidj wie folgt anführen:

1. ©nte Silbung beS ÄörperS unb normale gunf*
tion aller SebenSorgane.

2. ©eroanbtbeit, Äraft unb Abhärtung gegen An*

ftrengungen.
3. 3uteKigenj unb Unterricht, jum wenigften fo

weit er in ben erften Schulen ertheilt roirb.

4. gJUlitärifche AuSbilbung.

Aue biefe Eigenfdjaften, ausgenommen bie lefete,

finb bie, roeldje im Augenblick ber 9cefrutirung bei*

nahe jebem erreichbar finb, unb wenn fie audj oom

jroanjigften Satjr angefangen, noch einiger Serooll*

fommiiung fähig finb, fo fann man boa) biefeS

weber oon einer 9tefrutenfchule oon 5 ober 6 SBodjen,

nodj oon ben feltenen SBieberbolungSfurfen, bte

nur einige Stage bauern, erwarten. SDie militärifdje
AuSbilbung allein fann roäljrenb biefem furjen
SDienft erworben werben, unb jwar mit um fo grö*

feerer Seidjtigfeit, als ber Solbat bie übrigen Eigen*

fdjaften, weldje wir bejeidjnet haben, befifet.

ES ergibt fidj auS bem ©efagten, ba^, um gute

©olbaten ju ertjaltcn, eS nothwenbig ift, fdjon in
ber Sugenb fo oiel als möglidj bie pboftfdjen unb

*) 35er Slu«jug au« fcem SRappott ket SRajotltät fcctfclben

Äommiffton fagt: »SRan fragt ftd), wa« fod au« fcen Äantonen,

unfc wa« au« fcct ©efedfdjaft bei liefern fojlalcn elftem werken,

wo ade« mit fcem eifcg. Snftrultcr anfängt unfc aufbött, wo kfe

©djullebt« SBadjtmelft« fink, wo fcfe Äinker SRilitär« werken

unfc kie 3üngllnge übet Saftif fptedjen, wo fcie SRännct »on

25 3abten abgeftumpft fmk unk fcie ©teife adeln nod) fciefem

»cttblcteneen (abrutlssant) 53rude entgeben? — SRefljen wit
un« nidjt in fcie SRciben fcct gticfcen«liga ein, welcbe in ent«

gegengefefctem ©inn eine Uebetttclbung ifl, abet weifen wit fcfe

SSefltebungen, welcbe au« unfetetn fdjöncn 8aufc eine SRilltät«

folonle madjen woden, jurüd. —' SMe ffirjiebung unferer 3ugenb

möge in ben $änfcen unfetet fantonalen ©efefcgebung bleiben,

fie witb tt)« ©djulfcigleit ju tbun wiffen.

inteHeftueüen Eigenfdjaften ju eutwtcfeln, beren ber
fünftige Sertbeibiger beS SaterlanbeS bebarf.

©ebon feit langer 3eit, felbft feit bem ber Unter*
ridjt organifirt ift, waren aHe Anftrengungeti ber

Säbagogen auS eigeiiem Antrieb ober burdj 3n>ang
barauf gerichtet, eine möglidjft grofee Anjahl Äennt«
niffe in bie jugenblidjen Äöpfe, weldje ihnen atu
oertraut würben, einjutridjtern, unb faum war eine

neue SBiffenfchaft notdürftig in Regeln gebracht,
fo fudjte man ihr einen Sfofc i« Dem Srogramm
ber UnterridjtSgegenftänbe anjumeifen. Wlan fudjt
auf biefe SBeife bie ^ntetligenj ju unterbrücfen unb
bei ben Äinbern einen franfhaften SBetteifer, eine
anormale ©pannung ju erjeugen, weldje oorjeittge
unb abgeftumpfte SBefen erjeugt, beren Anflehten
frühreif unb ungefunb finb, unb bie, inbem fie ihren
Äopf mit oielfadjem SBiffen überfüllt haben, umfo
meljr iljre ©eifteSträgheit, ben Mangel an Stach*

benfen, perfönlidjer Sebhaftigfeit, an ©elbftttjätig*
feit, Sjnitiatioe, nnb mit einem SBort an marfiger
Äraft oerrattyen, waS fidj bei biefen fünftlidjen
unb erfdjöpften Naturen früher ober fpäter immer
offenbart.*)

§eute Beurfunbet fidj eine anbere Seftrebung,
eS ift biefeS bie Anjaljl ber UnterridjtSftunben auf
bie Hälfte herunter ju fefeen. SBenn biefeS ©uftem,
weldjeS man baS ber §albeujeit nennt, welches

gegenwärtig in Snglanb, in Selgien unb in Sreu*
feen oerfucht wirb, angenommen wirb, waS in ge*
wiffem 5JJafe työcbft wahrfcbeinlich ift, fo würbe eS

um fo notbmenbiger, bie UnterridjtSgegenftänbe gut
ju wählen unb ihnen einen praftifdjen 3roecf, ben

man in unferem auf baS mißliche gerichteten Soor*
hunbert in allen ©achen oerfolgt, ju geben. SBenn

nun fo oiele Äenntniffe, -bie beinahe unerläfelidj
geläufig fein follten, gejmimgeuer SBeife bei ©eite

gelaffen werben muffen, fo ift eS wenig wabrfdjein*
lidj, bafe man ihnen Segriffe ber SJcilitärwiffen*
fdjaft, weldje ber gröfeem 3a&l unttüfe finb, oor*
jiefjen foHte. — SDie Anhänger biefeS Unterrichts
werben unS ohne „Sweifel fagen, bafe berfelbe ohne

SKachtbeil für bie übrigen ©tubien ertheilt werben
fönne. inbem man jur Seftüre, militärifdje gragen,
Aufgaben, „SufamtnetifteHungen unb Südjer wählt.
SDiefeS fonnte unjmeifelfjaft gefdje^en, wenn biefer

Sorjug unb mit oiel meljr Otedjt nicht burdj ben

©efouomett, ben ©efunbbeitSlebrer unb oerfdjiebene
anbere oerlangt mürbe.

SBenn wir aHeS jufammenfaffen, fann unb wirb,
waS man audj madjen mag, ber SDcilitärunterridjt
nie auf ben Sänfen ber SolfSfdjulen gelehrt wer*
ben. Er fann ebenfowenig in ben höhern Unter*

ridjtSanftalten eingeführt werben, wo bie fünftigen
gelehrten Stbeologen, SRebijiner, Aboofaten unb an*
bere bamit nidjtS ju tbun hätten, ba fie ohnebiefe

fdjon unfähig finb, atteS ju erlernen, waS man oon
ihnen ju oerlangen berechtigt wäre.

©ibt eS aber in ber ©djule felbft nichts ju tbun,
um ben ©olbaten wirflid) ju befähigen, bie Uni*

*) Li. Guillaume Hygi&ne scolaire, 65
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delenkorvs und der Einrichtung von gymnastischen

Uebungen in den Städten und den Mittelpunkten
der Industrie, wo die Kinder weder die Luft noch

die Uebuug der Bauernkinder habe», Theil genommen.

Doch wenn dieses fur jene eine für Leib

und Seele nützliche Sache ist, so ist dasselbe doch

für die Landschulen vollständig unnütz, da die Kinder

dort vou selbst genug natürliche Gymnastik

treiben können. Die Zeit für den Unterricht ist

in unsern Landschulen so kurz bemessenl, daß wir
erfahrungsgemäß wissen, wie schwierig es wäre, die

Zahl der Unterrichtsgegenstände zu vermehren. Den

Eltern aber die kurze Zeit, wo ihre Kinder nach

vollbrachter Schulzeit ihnen arbeiten helfen können,

zu berauben, scheint uus beinahe gegen die öffentliche

Moral zu verstoßen. (Bericht der Minorität
der Kommission der waadtlandischen

Offiziersgesellschaft.)')

Nach dieser Einleitung über die Aufnahme, welche

der Vorschlag, den Militärunterricht in den

Volksschulen einzuführen, gefunden hat, werden wir
unsererseits einiges Licht in die Frage zu bringen

suchen.

Es scheint uns, die Eigenschaften, welche ein

Soldat, der dieses Namens würdig ist, besitzen soll,

lassen sich wie folgt anführen:
1. Gute Bildung des Körpers und normale Funktion

aller Lebensorgane.
2. Gewandtheit, Kraft und Abhärtung gegen

Anstrengungen.

3. Intelligenz und Unterricht, zum wenigsten so

weit er in den ersten Schulen ertheilt wird.
4. Militärische Ausbildung.

Alle diese Eigenschaften, ausgenommen die letzte,

sind die, welche im Augenblick der Nekrutirung
beinahe jedem erreichbar sind, und wenn sie auch vom

zwanzigsten Jahr angefangen, noch einiger
Vervollkommnung fähig sind, so kann man doch dieses

weder von einer Rekrutenschule von 5 oder 6 Wochen,

noch von den seltenen Wiederholungskursen, die

nur einige Tage dauern, erwarten. Die militärische

Ausbildung allein kann während diesem kurzen

Dienst erworben werden, und zwar mit um so

größerer Leichtigkeit, als der Soldat die übrigen
Eigenschaften, welche wir bezeichnet haben, besitzt.

Es ergibt sich aus dem Gesagten, daß, um gute

Soldaten zu erhalten, es nothwendig ist, schon in
der Jugend so viel als möglich die physischen und

*) Der Auszug au« dem Rapport der Majorität derselben

Kommission sagt: .Man frägt sich, wa« soll au« den Kantoncn,

und wa« au« dcr Gesellschaft bei diesem sozialen System werden,

wo alle« mit dem eidg. Jnstrukier anfängt und aufhört, wo die

Schullehrer Wachtmeister sind, wo die Kinder Militär« werden

und die Jünglinge über Taktik sprechen, wo die Männcr «on

25 Jahren abgestumpft sind und die Greise allein noch diesem

»crthierenren (abrutissant) Drucke entgehen? — Reihen wir
un« nicht in die Reihe» der Fricden«liga ein, welche in ent»

gegengesetztcm Sinn eine Uebertreibung ist, aber weisen wir die

Bestrebungen, welche au« unscrcm schöncn Land eine Militärkolonie

machen wollen, zurück. — Die Erziehung unserer Jugend

möge I« den Händen unserer kantonalen Gesetzgebung bleibe»,

sie wird ihre Schuldigkeit zu thun wissen.

intellektuellen Eigenschaften zu entwickeln, deren der
künftige Vertheidiger des Vaterlandes bedarf.

Schon seit langer Zeit, selbst seit dem der Unterricht

organisirt ist, waren alle Anstrengungen der

Pädagogen aus eigenem Antrieb oder durch Zwang
darauf gerichtet, eine möglichst große Anzahl Kenntnisse

in die jugendlichen Köpfe, welche ihnen
anvertraut wurden, einzutrichtern, und kaum war eine

neue Wissenschaft nothdürftig in Regeln gebracht,
so suchte man ihr einen Platz in dem Programm
der Unterrichtsgegenstände anzuweisen. Man sucht

auf diese Weise die Intelligenz zu unterdrücken und
bei den Kindern einen krankhaften Wetteifer, eine
anormale Spannung zu erzeugen, welche vorzeitige
nnd abgestumpfte Wesen erzeugt, deren Ansichten
frühreif und ungesund sind, und die, indem sie ihren
Kopf mit vielfachem Wissen überfüllt haben, umso
mehr ihre Geistesträgheit, den Mangel an
Nachdenken, persönlicher Lebhaftigkeit, an Selbstthätigkeit,

Initiative, und mit einem Wort an markiger
Kraft verrathen, was fich bei diesen künstlichen
und erschöpften Naturen früher oder später immer
offenbart.*)

Heute beurkundet fich eine andere Bestrebung,
es ist dieses die Anzahl der Unterrichtsstunden auf
die Hälfte herunter zu setzen. Wenn dieses System,
welches man das der Halbenzeit nennt, welches
gegenwärtig in England, in Belgien und in Preußen

versucht wird, angenommen wird, was in
gewissem Maß höchst wahrscheinlich ist, so würde es

um so nothwendiger, die Unterrichtsgegenstände gut
zu wählen und ihnen einen praktischen Zweck, den

man in unserem auf das nützliche gerichteten
Jahrhundert in allen Sachen verfolgt, zu geben. Wenn
nun so viele Kenntnisse, 5ie beinahe unerläßlich
geläufig sein sollten, gezwungener Weise bei Seite
gelassen werden müssen, so ist es wenig wahrscheinlich,

daß man ihnen Begriffe der Militärwissenschaft,

welche der größern Zahl unnütz sind,
vorziehen sollte. — Die Anhänger dieses Unterrichts
werden uns ohne Zweifel sagen, daß derselbe ohne

Nachtheil für die übrigen Studien ertheilt werden
könne, indem man zur Lektüre, militärische Fragen,
Aufgaben, Zusammenstellungen und Bücher wählt.
Dieses könnte unzweifelhaft geschehen, wenn dieser

Vorzug und mit viel mehr Recht nicht durch den

Oekonomen, den Gesundheitslehrer und verschiedene

andere verlangt würde.

Wenn wir alles zusammenfassen, kann uud wird,
was man auch machen mag, der Militäruuterricht
nie auf den Bänken der Volksschulen gelehrt werden.

Er kann ebensowenig in den höhern
Unterrichtsanstalten eingeführt werden, wo die künftigen
gelehrten Theologen, Mediziner, Advokaten und
andere damit nichts zu thun hätten, da sie ohnedieß

schon unfähig sind, alles zu erlernen, was man von
ihnen zu verlangen berechtigt wäre.

Gibt es aber in der Schule selbst nichts zu thun,
um den Soldaten wirklich zu befähigen, die Uni-

*) Ii. (Zuillkums R^giens ,««l»Irs. S5
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form anjujieben. 3a eS gibt einiges unb jwar oiel

ju tbun. SDie nacbftebenbeu 3<u)leu werben biefeS

beweifen. SDiefelben betreffen baS 'JBcunijipalfolte*
gium oon Sceueuburg, weldjeS nidjt im minbeften
fehlerhafter als anbere berlei Anfialten in ber

©djweij ift.
SDer SDoftor ©uillaume hat uadjgewiefeu, bafe bei

350 Änaben:
62 gälle oon Serfrümmuug beS SMcfgrateS,
62 gälle oon Äropf, fog. ©djulfropf,
99 gälle oon wieberholt anljaltenbem Äopfroetj unb
77 gäHe oon häufigem SRafeubluten, im ©anjen

407 ÄraufbettSfätle auf 350 3ögUuge oorgefom*
men finb.*)

SBenn baher eine Reform im ^ntereffe unferer
Armee notbwenbig ift, fo ift eS ju allererft bie ber

©efunbljeitSpflege in ben ©djulen; Ijier mufe alles

umgeänbert werben, oon ben Saufen, auf benen

bie ©djüler fifcen, ben Stifdjett, auf benen fie fdjrei*
ben, ben ©ebäuben, in betten fie arbeiten, bis auf
bie £df)l, Sauer, SBerttjeitung unb felbft Sefdjaffen*
heit ber UnterricbtSftuubett: benn beoor wir baoon

träumen, auS unfern Äinbern fleine militärifdje
Sbenomeue ju madjen, wollen wir biefelben ju
Scannern, gefunb an Seih unb ©eele, heranbilbeu.

(gortfetjung folgt.)

lieber fflärfdje unt> iRarfdjflefxdjte.

(Silluf).)
3n bem norbameiitanifdjeu ©ecefftonSfrieg, wo

eS beiberfeitS ühlidj war, fidj in ben gewählten

Stellungen ju oerfdjaujen, wurben bie Angriffe
meift bei Seginn ber 3Jcorgenbäntmcvitng auSge*

führt, wooon wir iu beu Sdjladjteu hei ©pott=

fnloanta, 6olö §arbor, it. o. a. Seifpiele finben.
SBäbrenb ber Stacht oom 11. auf 12. WM 1864,

wurbe baS ÄorpS £>ancodS (oon bev Armee ©rantS)
in aller ©titte bis eicht an bie SBerfe, weldje bie

Äonföberirtett bei ©pottfrjloania erridjtet hatten,

herangefdjoben, um oou gier auS, oon bem ÄorpS
Surnfibe'S unterftüijt, mit StageSanbrucb gegen bie

feinblidje Stellung oorjubredjen. SautloS unb im

©efdjmiubfcbritt ftürjte fidj jur beftimmten Stunbe
baS ÄorpS #ancotfS, in jwei Streffen georbnet, fo
uuerioartet auf bie feinblictjeti Sdjükengräben, bafe

jwei SDioifioneu im erften Anlauf über bett Raufen
geworfen würben; ein giofeer Stljeil ber 'iDcannfdjaft

würbe gefangen, beoor er bie SBaffen ju ergreifen

oermodjte, uub 30 ©efdjüfce beut Sieger iu bie

J)änbe fielen. §ancocf fjoffte ben errungenen Sor*
tbeil weiter ausbeuten jn fönnen, inbem er fofort
baS jweite Streffen oorjog unb mit biefem bie jtoeite

*) Stadj ket Untetfudmng fce« SDofiot ©uldaumc (leden ftd)

füt kie Södjtet tie ffirgebniffc nodj »fei nadjtbeiliger b«au«, fc«

er auf 381 Södjtet 150 9tüdengtat«»crfrümmungen, 245 ©djul«

tropfe, 197 §äde »on Ijäufigtm anbaltcntcn Äopfweb unt 78

gäüe »on wietetboltcm SRafenbluten fenftatirt Ijat. S« fommen

kab« 2 Ätanlbcittfädc auf jebe Itcdjtet; eine ©adje, bie »on

tem Södjfttn ©ewldjt ifl unt fceren geigen auf fcie jufünftige

SKeftutirung unferer Slrmee wit tvebl nidjt erft nadjjuweifen

SertcjeibigungSlime beS geinbeS angreifen liefe; eS

gelang ihm, auch biefe rafcb ju nehmen, allein er
ftiefe babei bereits auf fo heftigen SBiberftaitb, unb
würbe fo ftarf oon ben junäcbft ftebenben feinb*
liehen SDioifioneu itt ber giattfe befdjoffett, ba^ er
©vant bitten laffen mufete, ihm burd) einen allge*
meinen Angriff ju §ülfe ju fommeu. — ©rant
Ijatte bereits bie nöthigen Sefefjle gegeben, unb
wenige Augeublicfe fpäter ging baS ÄorpS Sunt*
fibe'S linfS oou §attcocf, unb bie ÄorpS oon Sßvigbt
unb SBarven rechts neben ihm an ben geinb. ©tun*
beulang wurbe nun auf ber ganjen Sinie mit fo
beifpiellofev Erbitterung gefochten, bafe felbft ein
Sturmregen, weldjer mit feiner gattjeu ipeftigfeit
über baS Sdjladjtfelb Ijinwegjog, bie §ifje beS

ÄampfeS nicht ju bämpfen ocrmo:Ijte. — ©egen
9 Uljr hatte ©eneral See, ber CbevbefeblSfjaber ber

Äoiiföberivten, baS ÄorpS Erocll'S fo bebeutenb

oerftärft, bafe eS jur Offenfiöe übergehen unb beu

Serfucb madjen fonnte, §ancocf unb Surnfibe ba§

am borgen eroberte Sterrain roieber ju entreifeen.
ES gelaug ihm iubefe nur, einen SLfjeit ber am
borgen oerlorenen ©efcbiifje roieber ju erobern,
roährenb alle Serfudje, bie Unioniften jurücfjubrän*
gen, fehl fchlugeti, fo ba% fidj See gegen Söcittag
genötfjigt fab, feine Angriffe eiitjuftelfeit.

SBeuiger gliidtich roar ber Angriff ©rant'S auf
bie Serfdjanjungen ber Äonföberirtett bei Eolb £ar*
bor. Eolb £arbor ift ein an ber ©trafee oon 9(icb=

monb nadj SBfjitc £oufe liegenbeS unb als SBirtbS*
hauS benü^teS ©eljöfte; bie Umgebung be§ (55et)5f=

te§ ift, roie baS ganje oom Shtdabomiiu) burdj*
ftoffene ©ebiet, jiemlidj bebeeft unb fteltenroeife oon
©ümpfen unb TOovaften burdjjogen, fo bafe roeber
bie Uebevfichtlidjfeit, nodj bie ©angbarfeit be§ Ster*
rainS ben Söeroegungeif gröfeerer Siruppeumaffen
günftig roaren. See tjatte feine ©tellung auf bem

sJcorbufer beS Ebidabominrj getuäblt, gront uub
glanfen gut oerfdjanjt; bie SDioifion beS ©eueratS
örecfiiiribge roar auf bem ätifeerften rechten glügel
poftirt, an ihn fcbloffen fich bann bie ÄorpS ber
©enerale £>it(, Ewel uttb Anberfon an.

Am 8. 3uni 33/4 Uljr Borgens ertbeilte ©rant
ber UniouSarniee Sefebl jum Angriff. §ancocf,
welcher ben §auptftofe führen follte, liefe Sarloro'S
©ioifion linfS, ©ibbon'S SDioifion rechts oorgehett,
unb Sirnerj'S SDioifion in 9ieferoe folgen, ohne bafe
eS ihm möglich getoefett wäre, auf bem eingeengten
Serrain ben erforberlichen Sfofc 3«v Slufftellung
feiner Satterien ju finben uub ben Angriff burdj
baS geuer berfelben oorbereiten ju laffen. SDiefer

mufete bafjer aiiSjdjliefeticl) ber Snfanterie überlaffen
werben; Sarloro'S SDioifion roarf auch roirflieb bie

gröfetentheilS auS jungen, noch ungeübten Sruppen
formirte SDioifion Svediuribge im erften Aulauf
über ben Raufen unb nahm ihr 4 ©efdjiifce unb

einige buttbert ©efangene db. £>ill führte jebodj
mit ben rafdj jur Serftärfung herbeibeorberten Sri*
gaben einen fo fräftigen ©egenftofe, bafe Sarloro
fofort wieber jurürfgeroorfen wurbe uub bie erober*

teu ©efdjütje wteber öerlor. SDer Äampf war furj
aber erbittert, eS fielen mehrere höhere Offijiere.
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form anzuziehen. Ja es gibt einiges und zwar viel
zu thun. Die nachstehenden Zahlen werden dieses

beweisen. Dieselben betreffen das Muuizipalkolle-
gium von Neuenbürg, welches nicht im mindesten

fehlerhafter als andere derlei Anstalten in der

Schweiz ist.
Der Doktor Guillaume hat nachgewiesen, daß bei

350 Knaben:
62 Fälle von Verkrümmung des Rückgrates,
62 Fülle von Kropf, sog. Schulkropf,
99 Fälle von wiederholt anhaltendem Kopfweh und
77 Fälle von häufigem Nasenbluten, im Ganzen

407 Krankheitsfälle auf 350 Zöglinge vorgekommen

sind.*)
Wenn daher eine Reform im Interesse unserer

Armee nothwendig ist, so ist es zu allererst die der

Gesundheitspflege in den Schulen; hier muß alles

umgeändert werden, von den Bänken, auf denen

die Schüler sitzen, den Tischen, auf denen sie schreiben,

den Gebäuden, in denen sie arbeiten, bis auf
die Zahl, Dauer, Vertheilung und selbst Beschaffenheit

der Unterrichtsstunden: denn bevor wir davon

träumen, aus unsern Kindern kleine militärische
Phénomène zu machen, wollen wir dieselben zu

Männern, gesund an Leib und Seele, heranbilden.
(Fortsetzung folgt.)

Ueber Märsche und Marschgefechte.

(Schluß.)

Jn dcm uordamc'.iranischen Secessionskrieg, wo
es beiderseits üblich war, sich iu den gewählten

Stellungen zu verschanzen, wurdcn die Angriffe
meist bei Beginn der Morgendämmerung ausgeführt,

wovon wir in deu Schlachten bei Spott-
sylvania, Cold Harbor, u. v. a, Beispiele finden.

Während der Nacht vom 11. auf 12. Mai 1864,

wurde das Korps Hancocks (von der Armee Grants)
in aller Stille bis dicht an die Werke, welche die

Konföderirteu bei Spottsylvcmia errichtet hatten,

herangeschoben, um von hier ans, von dem Korps
Burnside's unterstützt, mit Tagesanbruch gegen die

feindliche Stellung vorzubrechen. Lautlos und im

Geschwiuoschritt stürzte sich zur bestimmten Stunde
das Korps Hancocks, in zwei Treffen geordnet, so

unerwartet auf die feindlichen Schützengräben, daß

zwei Divisionen im ersten Anlauf über den Haufen

geworfen wurdeu; ein gi oßer Theil der Mannschaft
wurde gefangen, bevor er die Waffen zu ergreifen

vermochte, und 30 Geschütze dem Sieger iu die

Hände sielen. Hancock hoffte den errungenen Vortheil

weiter ausbeuten zu können, indem er sofort

das zweite Treffen vorzog und mit diesem die zweite

*) Nach der Untersuchung des Doktor Guillaume stellen sich

für die Tochter die Ergebnisse noch viel nachlhciliger heraus, da

er auf 33t Töchter Idi) NückengratSverkrümmungcn, 24d Schul,

kröpfe, 197 Fälle »on häufigem anhaltenden Kopfweh und 78

Fälle »on wiederholtem Nasenbluten kcnstatirt hat. Es kommcn

daher 2 Kranlheitsfälle auf jede Tochter; eine Sache, die «on

dem höchsten Gewicht ist und deren Folgen auf die zukünftige

Rekrutirung unserer Armee «ir wohl nicht erst nachzuweisen

Vertheidigungslinie des Feindes angreifen ließ; es

gelang ihm, auch diese rasch zu nehmen, allein er
stieß dabei bereits auf so heftigen Widerstand, und
wurde so stark von den zunächst stehenden feindlicheil

Divisionen in der Flanke beschossen, daß er
Graut bitten lassen mußte, ihm durch einen
allgemeinen Angriff zu Hülfe zu kommen. — Graut
hatte bereits die nöthigen Befehle gegeben, und
wenige Augenblicke später ging das Korps Burnside's

links von Hancock, und die Korps von Wright
und Warren rechts ueben ihm an den Feind.
Stundenlang wurde nun auf der ganzen Linie mit so

beispielloser Erbitterung gefochten, daß selbst ein
Sturmregen, welcher mit seiner ganzen Heftigkeit
über das Schlachtfeld hmwegzog, die Hitze des

Kampfes uicht zu dämpfen vermochte. — Gegen
9 Uhr hatte General Lee, der Oberbefehlshaber der

Konföderirten, das Korps Swell's so bedeutend

verstärkt, daß es zur Offensive übergehen und den

Versuch machen konnte, Hancock und Burnside das
am Morgen eroberte Terrain wieder zn entreißen.
Es gelang ihm indeß nur, einen Theil der am
Morgen verlorenen Geschütze wieder zu erobern,
mährend alle Versuche, die Unionisten zurückzudrängen,

fehl schlugen, so daß sich Lee gegeu Mittag
genöthigt sah, seine Angriffe einzustellen.

Weniger glücklich war der Angriff Grant's auf
die Verschcmzungen der Konföderirten bei Cold Harbor.

Cold Harbor ist ein cm der Straße von
Richmond nach White House liegendes und als Wirthshaus

benutztes Gehöfte; die Umgebung des Gehöftes

ist, wie das ganze vom Chickahomimi ourch-
flosseiie Gebiet, ziemlich bedeckt und stellenweife von
Sümpfen und Morästen durchzogen, so daß weder
die Ueberstchtlichkeit, noch die Gangbarkeit dcs
Terrains deu Bewegungeis größerer Truppenmassen
günstig waren. Lee hatte seine Stellung aus dem

Nordufer des Chickahominy gewählt, Front und
Flanken gut verschanzt; die Division des Generals
Breckinridge war auf dem äußersten rechten Flügel
postirt, an ihn schlössen sich dann die Korps der
Generale Hill, Ewel und Anderson an.

Am 8. Juni 3'/. Uhr Morgens ertheilte Graut
der Unionsarmee Befehl zum Angriff. Hancock,
welcher den Hauptstoß führen sollte, ließ Barlow's
Division links, Gibbon's Division rechts vorgehen,
und Birney's Division in Reserve folgen, ohne daß
es ihm möglich gewesen wäre, auf dem eingeengten
Terrain den erforderlichen Platz zur Aufstellung
seiner Batterien zu finden und den Angriff durch
das Feuer derselben vorbereiten zu lassen. Dieser
mußte daher ausschließlich der Infanterie überlassen
werden; Barlow's Division warf auch wirklich die

größtentheils aus jungen, noch ungeübten Truppen
formirte Division Breckinridge im ersten Anlauf
über den Haufen uud nahm ihr 4 Geschütze und

einige hundert Gefangene ab. Hill führte jedoch

mit dcn rasch zur Berstärkung herbeibeoroerteu
Brigaden einen so kräftigen Gegenstoß, daß Barlow
sofort wieder zurückgeworfen wurde und die eroberten

Geschütze wieder verlor. Der Kamps war kurz
aber erbittert, es fielen mehrere höhere Offiziere.


	Soll es neben dem allgemeinen Unterricht noch einen besonderen militärischen geben und in welcher Form?

